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und die Biber Jelly Roll und Rawhide ihr neues Haus amn Ufer des Ajawaan-Sees im
Prince Albert National Park in der Provinz Saskatchewan.

Die RUlcher f anden Anklang

Wâhrend der nâchsten sieben Jahre vollbrachte Grey Owl im Prince Albert Natio-
nal Park den grbBten Teil seines schriftstellerischen Werks, das ihn ais Natur-
schiitzer beriihmt machte.

In seinen vier Büchern "Mensehen an der 1etzten Grenze" (Men of the last Fron-
tier), "Wildnispilger", (Pilgrims of the Wild) "Geschichten einer leeren Block-
hUtte" (Tales of an Empty Cabin), und "Salo und ihr Bibervolk" (Sajo and her
Beaver People) schreibt Grey Owl zu Herzen gehende und of t humoristische Geschich-
ten üiber die Biber und üiber seinen und Anahareos Kampf, sie zu beschiltzen. Grey
Owl erinnert sich eines jungen Bibers: "Sein ganzes kurzes Leben von vier Mona-
ten ging es kopfliber, kopfunter, vorwârts, rUckwâirts und seitwârts. Er wurde mit
der Bahn oder im Wagen transportiert, oder lange Strecken in einern Kasten auf
dem Rlieken seines Besitzers geschleppt und er verbrachte volle zwei Tage in einem
leeren Lagerofen. Als Schwimmbad hatte er eine AbwaschschUssel und zum Fressen
bekam er Pfannkuchen. .. .Dann plbtzlich war das Ende der ereignisvollen Reise er-
reicht, und um ihn her war Frieden, Ruhe und Geborgenheit.

Anahareo und Grey Owl au! einem Picknick mit ihrem Biber
Jelly Roll im Prince Albert National Park (Saskatchewan)

Ich hatte in dem Bach, der in den See flieRt, einen alten Biberbau in Ordnung
gebracht, hatte éine Menge Futter hineingelegt, und lieI3 den Biber frei. Aber er
wollte nicht in der Wildnis leben. Bis das Eis kam, war er jede Nacht beim Dunkel-
werden an der TUr der Blockhlitte. Und manchmal, wenn er zu meinen FUBen saf3 und
mich rUhrend ernst ansah, fUhlte mein Herz mit dem kleinen Verstof3enen, der nicht
frei sein wollte. Ich nahm, ihn auf, strich mit der Hand Uber seinen reichen Pelz,
und er scufzte zufrieden und schlief sofort ein, um von kaltem Wasserund Schlamm,
von Pappelblâttern und Pfannkiichen zu trâiumen."

Mit Bibern in dem gleichen Hâuschen zu leben, ist nicht immer einfach. "Sie
treiben sich im Haus uxnher, und ohne bbse Absicht, aus reiner Lebenslust, beif3en
sie grof3e StUcke aus Tischbeinen und StUhlen, sch5ne, lange Splitter aus den Wân-
den, und der Erfolg ihrcr Arbeit zeigt sich in kleinen Hâufchen oder Reihen. Das
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